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Allgemeine Chronik

Wirtschaft

Wirtschaftspolitik
Wirtschaftsordnung

Der Bundesrat stellte seinen Bericht Uber die Legislaturplanung 1987-1991 unter den
Leitgedanken des qualitativen Wachstums. Er bekundete damit, dass er ein weiteres
wirtschaftliches Wachstum nur dann positiv beurteilt, wenn dabei den Erfordernissen
des Umweltschutzes und den nicht-materiellen BedUrfnissen der Menschen Gentge
getan wird. Der Bundesrat stutzte sich bei der Formulierung der Regierungsrichtlinien
auf den 1986 vorgestellten Bericht einer vom EVD eingesetzten Expertenkommission.
Diese hatte das qualitative Wachstum definiert als Zunahme der individuellen und der
gesellschaftlichen Lebensqualitét, die mit geringerem oder zumindest nicht
ansteigendem Einsatz von nicht vermehrbaren oder regenerierbaren Ressourcen und
mit reduzierter oder zumindest nicht zunehmender Umweltbelastung erzielt wird. '

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Umweltschutz

Jahresriickblick 2021: Umweltschutz

Im Kapitel Umweltschutz stand auch dieses Jahr die Klimapolitik erneut klar im Fokus
des Interesses, wie Abbildung 2 der APS-Zeitungsanalyse 2021 (im Anhang) zeigt - auch
wenn ihr Anteil an der Gesamtberichterstattung zum Umweltschutz seit 2019 doch
deutlich abgenommen hat. Im Januar 2021 stellte der Bundesrat seine Klimastrategie
2050 vor. Diese sollte die Basis bilden, um die im Rahmen des Pariser Klimaabkommens
eingegangenen CO2-Reduktionsziele und das erklarte Ziel des Bundesrates, bis 2050
unter dem Strich keine Treibhausgase mehr auszustossen, zu erfullen. Die Strategie
stltzte sich insbesondere auf die Energieperspektiven 2050+ des BFE sowie auf das
revidierte CO2-Gesetz. Im Juni 2021 machten die Stimmbdurgerinnen und Stimmblurger
dem Bundesrat jedoch einen Strich durch die Rechnung, indem sie - nach mehrjéhriger
sowie zéaher und emotionaler Entscheidfindung im Parlament - ebendieses revidierte
CO2-Gesetz an der Urne knapp ablehnten. Im Nachgang zur Abstimmung waren sich die
politischen Lager Uber die Griinde fiir die Ablehnung uneins; Ubereinstimmung gab es
lediglich in der Erkenntnis, dass dennoch Massnahmen ergriffen werden mussen, wenn
die Klimaziele doch noch erreicht werden wollen. Daher reichte die UREK-NR innert
kirzester Frist eine parlamentarische Initiative ein, welche die Weiterfuhrung der
wichtigsten Massnahmen des geltenden CO2-Gesetzes forderte. Der Nationalrat hiess
die von der nationalratlichen Kommission ausgearbeitete Gesetzesédnderung in der
Herbstsession mit einigen Anderungen gut, auch wenn Kommissionssprecher Baumle
(glp, ZH) diese fur zu wenig ausflihrlich hielt - man habe die Vorlage jedoch nicht
Uberladen wollen, argumentierte er. Weiterfihrende Massnahmen kénnten jedoch in
einer anderen Vorlage, wie etwa im Rahmen des Gegenentwurfs zur Gletscherinitiative
oder im Rahmen einer neuen Vorlage, diskutiert werden. In der Wintersession 2021
konnte die Gesetzesrevision zur Umsetzung dieser parlamentarischen Initiative bereits
verabschiedet werden. Eine neue umfassende Gesetzesrevision, wie von Baumle
angesprochen, kindigte der Bundesrat im Ubrigen in einer Medienmitteilung im
September 2021 an: Demnach soll diese auf Massnahmen fokussieren, «die es der
Bevolkerung ermoglichen, den CO2-Ausstoss im Alltag zu reduzieren, und welche die
laufenden Bemuhungen der verschiedenen Branchen unterstitzen».

Leicht mehr Aufmerksamkeit als im Vorjahr erhielt die Umweltschutzpolitik an sich, was
sicherlich auf das Thema Gewasserschutz zurlckzuflhren ist (vgl. Abbildung 2 der APS-
Zeitungsanalyse 2021 im Anhang). So berichtete die Presse im Mai 2021 - im Monat vor
der Abstimmung Uber die Trinkwasser- und die Pestizid-Initiative - in 10 Prozent aller
Artikel Uber die beiden Initiativprojekte. Nach einem von beiden Seiten hitzig gefuhrten
Abstimmungskampf lehnte die Mehrheit der Stimmburgerinnen und Stimmburger die
Trinkwasser-Initiative ab (39.3% Ja-Stimmen). Diese hatte gefordert, dass nur noch
diejenigen Landwirtschaftsbetriebe Subventionen erhalten sollten, welche keine
Pestizide verwendeten und in der Tierhaltung auf einen prophylaktischen Einsatz von
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Antibiotika verzichteten. Ausserdem sollten die Betriebe nur noch so viele Tiere halten,
dass diese mit dem Futter vom eigenen Hof ernahrt werden koénnen. Gemass
Nachabstimmungsbefragung wurde die Initiative abgelehnt, weil die Bevdlkerung
grosses Vertrauen in die Landwirtschaft aufwies und die Initiative als zu extrem
einschéatzte. Auch die Pestizid-Initiative, welche innert einer Frist von zehn Jahren den
Einsatz von synthetischen Pestiziden in der Schweiz sowie die Einfuhr von Produkten,
fir die solche Substanzen bendtigt werden, verbieten méchte, wurde éhnlich deutlich
abgelehnt.

Neben der Ablehnung der zwei Initiativen kam es im Berichtsjahr jedoch auch zu
einigen beachtenswerten politischen Entscheiden, die den Gewasserschutz gestarkt
haben. Neu soll beispielsweise der Zustrombereich von Trinkwasserfassungen, fir die
ein offentliches Interesse besteht, bis zum Jahr 2035 von den Kantonen definiert
werden. Um den Druck auf die Kantone zu erhdhen, soll der Bund dabei nur jene
Arbeiten zur Bestimmung der Zustrombereiche finanziell unterstitzen, welche die
Kantone bis 2030 abgeschlossen haben. Angenommen wurden auch zwei Vorstdsse zur
Weiterentwicklung der ARA, welche deren Ausbau zur Reduktion von
Mikroverunreinigungen respektive ihre Aufristung zur Verbesserung der
Stickstoffeliminierung betrafen. Erfolglos blieb hingegen eine Forderung von Werner
Hosli (svp, GL; Mo. 19.4374), welcher den Gewasserraum verkleinern wollte, wenn dem
betroffenen  Landwirtschaftsbetrieb  durch  die  Ausscheidung ebendieses
Gewasserraums ein Ubermassig grosser Anteil der ertragreichen Futtergrundlage
genommen wird oder wenn im reduzierten Gewasserraum nur mit naturlichem Dinger
gearbeitet wird.

Auch beim Thema Kreislaufwirtschaft und beim Abfallmanagement tat sich in diesem
Jahr einiges. Eine Motion Thorens Goumaz (gp, VD), die forderte, dass der Bundesrat
Massnahmen zur Innovationsférderung zugunsten der Kreislaufwirtschaft ergreift,
wurde angenommen und soll in die Arbeiten zur Umsetzung der umfassenden
parlamentarischen Initiative «Schweizer Kreislaufwirtschaft starken» der UREK-NR
einfliessen. Die Vernehmlassung zur Umsetzung dieser Initiative wurde im November
2021 lanciert. Des Weiteren wurden eine Motion Dobler (fdp, SG) zur Starkung des
Plastikrecyclings sowie ein Postulat Gapany (fdp, FR) zur Weiterentwicklung des
Abfallrecyclings angenommen. Schliesslich fand auch ein Postulat Chevalley (glp, VD)
Zustimmung, welches zukinftig verhindern will, dass nicht verkaufte Guter im non-food
Bereich weggeworfen werden.

Spezielle Aufmerksamkeit erhielt der Themenbereich der Naturgefahren im Juli 2021,
wie auch Abbildung 1 der APS-Zeitungsanalyse verdeutlicht. Im Sommer 2021 wurde die
Schweiz von zahlreichen starken Unwettern mit daraus folgenden Erdrutschen,
Schlammlawinen und Uberschwemmungen heimgesucht. Die Medien berichteten
intensiv Uber diese Ereignisse, wobei sie unter anderem auch den Aspekt des
Klimawandels thematisierten. Sie stellten den meisten Behdrden ein gutes Zeugnis fur
ihre Arbeit zum Schutz vor Naturgefahren aus, zumal diese seit den letzten grossen
Unwettern im Jahr 2005 viel in neue Schutzbauten investiert hatten. In Zusammenhang
mit den Uberschwemmungen wurde etwa auch auf die umfassenden und teuren
Arbeiten zur 3. Rhonekorrektion im Kanton Wallis hingewiesen. ?

Allgemeiner Umweltschutz

In Erfillung eines im Jahre 2011 Uberwiesenen Postulats Bourgeois (fdp, FR)
prasentierte der Bundesrat Ende Januar seinen Bericht zur Rolle des Staates
hinsichtlich einer effizienten Nutzung der natiirlichen Lebensgrundlagen. Laut
Ausfihrungen der Regierung wirde sich eine Politik der Grinen Wirtschaft kurzfristig
eher negativ auf das Wirtschaftswachstum auswirken. Langfristig hingegen kénnten
externe Kosten fur Umwelt und Gesellschaft durch die geringere Umweltbelastung
verringert werden. Darlber hinaus kénne nicht erwartet werden, dass eine Grlne
Wirtschaft zur Schaffung neuer Arbeitsplatze beitragen wirde; es kénne lediglich mit
einer Verschiebung der Arbeitslast gerechnet werden. Ob sich dieser Strukturwandel
hingegen positiv oder negativ auf die Beschéaftigung auswirken wirde, sei aufgrund
vieler unbekannter Gréssen nicht vorhersehbar. Betreffend notwendige Massnahmen
zur Forderung einer nachhaltigen Ressourcennutzung seien Regelungen angebracht,
welche die Ubernutzung der natirlichen Lebensgrundlagen mit einer adaquaten
finanziellen Last belegten. Wichtig sei der Einsatz eines mdglichst kosteneffizienten
Politikmix, der die Unternehmen nicht unnétig einschrankt und Innovationen férdert,
wobei alle Branchen gleichwertig berlcksichtigt werden sollen. Als wichtige,
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bestehende Eckpfeiler zur mdglichen Weiterentwicklung der Griinen Wirtschaft nennt
der Bundesrat die jlngste Revision des CO2-Gesetzes, die Energiestrategie 2050, der
sich in Arbeit befindende Aktionsplan zur Strategie Biodiversitat Schweiz, die
Agrarpolitik 2014-2017, der mit einer Anderung des Raumplanungsgesetzes kiirzlich
beschlossene indirekte Gegenvorschlag zur Landschaftsinitiative sowie die ,Strategie
Nachhaltige Entwicklung 2012-2015". Daruber hinaus verwies die Regierung auf die
laufenden Arbeiten in den 2010 beschlossenen sechs Handlungsfeldern zur Férderung
einer Grunen Wirtschaft und kindigte an, der Volksinitiative ,flr eine nachhaltige und
ressourceneffiziente Wirtschaft™ einen indirekten Gegenvorschlag
gegeniberzustellen. ®

Im Juni 2020 publizierte der Bundesrat den Bericht «Steuerliche und weitere
Massnahmen zur Forderung der Kreislaufwirtschaft>» in Erflllung des Postulats
Vonlanthen (cvp, FR). Im Bericht wurden verschiedene Massnahmen vorgestellt und
diskutiert, die ein gewisses Potential aufweisen kénnten, damit Produkte langer genutzt
oder besser repariert werden kénnen. Dabei haben sich drei Massnahmen heraus
kristallisiert, die der Bundesrat weiter verfolgen mdochte, indem er sie einer vertieften
Analyse der volkswirtschaftlichen Auswirkungen unterzieht und dabei die Vereinbarkeit
mit den internationalen Verpflichtungen der Schweiz bericksichtigt: Es handelt sich
dabei um Deklarationspflichten, Verlangerung der Gewahrleistungsfrist inklusive
Reparaturoptionen und Registerlésungen zur Eigentumssicherung.

Die Resultate dieser Analyse sollen in das Massnahmenpaket zur Ressourcenschonung
und Kreislaufwirtschaft einfliessen, welches die Verwaltung dem Bundesrat infolge des
Auftrags aus der Berichterstattung «Griine Wirtschaft» bis spatestens Ende 2022
vorschlagen soll. *

Der Bundesrat nahm im Juni 2020 vom BAFU-Bericht «Massnahmen des Bundes fiir
eine ressourcenschonende, zukunftsfahige Schweiz (Griine Wirtschaft)» Kenntnis.
Dieser Bericht bot Informationen zum Stand der Ressourcennutzung in der Schweiz
sowie einen Uberblick Uber die bereits in den Jahren 2016 bis 2019 vom Bund
getroffenen Massnahmen im Bereich Grline Wirtschaft und zeigte den weiteren
Handlungsbedarf auf.

Die Umweltbelastung pro Kopf habe in der Schweiz in den letzten Jahren zwar
abgenommen, sei aber in vielen Bereichen immer noch zu hoch. Als grosste
Problemfelder machte der Bericht die Themen Klimaerwarmung, Bodenverbrauch,
Uberdiingung sowie Eintrége von Pflanzenschutzmitteln in Béden und Gewésser aus. Bei
den bereits unternommenen Massnahmen erwéhnte der Bericht beispielsweise, dass
das BAFU mit den betroffenen Branchen eine Vereinbarung zur Reduktion des Imports
von Torf und damit zum Schutz der Moore unterzeichnet habe. Weiter wurde auch eine
Sensibilisierungskampagne zum Thema Food Waste durchgefiihrt und eine Studie zur
Machbarkeit der Ruckgewinnung von seltenen Erden aus Elektroschrott sowie zur
Zertifizierung von Stahl aus ressourcenschonender Gewinnung erstellt.

Der Bericht reslimierte, dass es grosse Anstrengungen seitens aller Akteure brauche,
damit die Schweiz ihre Ziele (Klimaabkommen von Paris, UNO-Agenda 2030,
Biodiversitatsziele)  erreichen  koénne. Dies erfordere eine  ganzheitliche
Herangehensweise - insbesondere in den Bereichen Ernéhrung, Wohnen und Mobilitéat.
Gemass der Medienmitteilung zum Bericht hat der Bundesrat das UVEK beauftragt,
unter Einbezug des WBF und des EFD bis Ende 2022 weitere Massnahmen zur
Ressourcenschonung zuhanden des Bundesrates zu erarbeiten. °

Jahresriickblick 2020: Umweltpolitik

Die Schweizer Umweltpolitik war im Jahr 2020 vor allem von drei Ubergeordneten
Themen bestimmt. Dies war zum einen die Qualitat des Trinkwassers, respektive deren
Beeintrachtigung durch  Pflanzenschutzmittel, zum anderen der Bereich
Kreislaufwirtschaft und schliesslich, wie schon im Vorjahr, allen voran die Klimapolitik.
Dennoch wurde 2020 in den Medien Corona-bedingt generell deutlich seltener lGber
die Umweltpolitik berichtet als noch im Vorjahr. Wahrend sich 2019 noch gut sechs
Prozent aller Zeitungsartikel mit dieser Thematik beschaftigt hatten, waren es 2020 nur
noch knapp drei Prozent, wobei mehr als die Hélfte der Presseartikel auf die
Klimapolitik entfielen.

Im Frdhjahr 2020 publizierte das BAFU eine erste landesweite Einschatzung der
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Belastung mit Abbauprodukten von Chlorothalonil (sogenannte Metaboliten) im
Grundwasser, was einige Medien interessiert aufnahmen. Die Studie bezog sich auf
Messungen aus den Jahren 2017 und 2018; gemass diesen uberschritten mehrere
Metaboliten den Grenzwert von 0.1 Mikrogramm pro Liter im Grundwasser;
insbesondere drei Abbauprodukte verunreinigten das Grundwasser in diversen
landwirtschaftlich geprégten Regionen des Mittellandes grossflachig. Da sich das
Grundwasser nur langsam erneuere und die entsprechenden Metaboliten
ausgesprochen langlebig seien, ging das BAFU davon aus, dass diese Verunreinigungen
die Grundwasserqualitat noch wahrend einigen Jahren beeintrachtigen werden. In den
Medien mehr zu reden gab allerdings die sogenannte Trinkwasser-Initiative respektive
der Umgang des Parlaments damit. Die Initiative war zwar 2019 vom Nationalrat und
2020 vom Standerat der Stimmbevolkerung ohne Gegenvorschlag zur Ablehnung
empfohlen worden. Noch 2019 hatte die WAK-SR aber eine eigene parlamentarische
Initiative mit dem Titel «Das Risiko beim Einsatz von Pestiziden reduzieren» lanciert,
welcher die WAK-NR ebenfalls Folge gegeben hatte. Die stéanderatliche Kommission
machte von Anfang an klar, dass sie diese parlamentarische Initiative explizit nicht als
Gegenentwurf zur Trinkwasserinitiative und zur Pestizid-Initiative - der zweiten
anstehenden Volksinitiative zum Thema Gewésserschutz - versteht. Dennoch kam die
Kommission in ihrer Vorlage mit einigen Massnahmen den Anliegen der beiden
Volksinitiativen entgegen. Die im Aktionsplan «Pflanzenschutzmittel» festgehaltenen
Reduktionsziele sollen gesetzlich verankert werden, damit die Verbindlichkeit in der
Umsetzung der Vorgaben erhoht wird: Bis 2027 sollen die mit Pflanzenschutzmitteln
verbundenen Risiken fur Oberflachengewasser, naturnahe Lebensraume und als
Trinkwasser genutztes Grundwasser gegenliber dem Mittel aus den Jahren 2012 bis 2015
um 50 Prozent reduziert werden. Um sowohl Trinkwasser als auch Grundwasser
ausreichend zu schitzen, sieht die Initiative zudem vor, dass bei
Grenzwertuberschreitungen die entsprechenden Zulassungen Uberpruft werden sollen;
auch will sie die Zustréombereiche von Trinkwasserfassungen durch Anpassungen im
Landwirtschafts-, im Chemikalien- und im Gewéasserschutzgesetz besser schitzen.

Der Bereich Kreislaufwirtschaft war im Jahr 2020 — eventuell aufgrund des Sitzgewinns
des Grinen Lagers (Stichwort Klimawahl) bei den nationalen Wahlen 2019 — wieder
vermehrt Anlass fur politische Vorstdsse. Das Thema war nach Ablehnung des indirekten
Gegenvorschlags zur Volksinitiative «Grine Wirtschaft» 2015 und nach der negativ
ausgefallenen Volksabstimmung 2016 etwas in den Hintergrund geraten. Im Berichtsjahr
Uberwies das Parlament mehrere Vorstdsse und gab einer parlamentarischen Initiative
Folge. Die Vorstdsse widmeten sich unter anderem den Themen Abfallvermeidung und
Kreislaufwirtschaft (Po. 20.3062), der Wiederverwendung von Baumaterialien (Po.
20.3090 und Mo. 19.4296) und dem Littering (Mo. 19.4100). Die parlamentarische
Initiative der UREK-NR (Pa.lv. 20.433) will zudem die Umweltbelastung in den Bereichen
Verpackungen und Abfalle reduzieren. Sie blindelte damit verschiedene Anliegen aus
mehreren parlamentarischen Initiativen zum Thema, die aufgrund der neuen
Kommissionsinitiative zurlickgezogen wurden (Pa.lv. 19.445, Pa.lv. 19.446, Pa.lv. 19.447,
Pa.lv. 19.448, Pa.lv. 19.449, Pa.lv. 19.451 und Pa.lv. 19.509). Schliesslich legte auch die
Verwaltung im Jahr 2020 einen Bericht zum Stand der Arbeiten im Bereich Grlne
Wirtschaft vor, woraufhin der Bundesrat das UVEK beauftragte, in Zusammenarbeit mit
dem WBF und dem EFD weitere Massnahmen zur Ressourcenschonung auszuarbeiten.

Im Umweltbereich bot schliesslich wie im Vorjahr allen voran die Klimapolitik Anlass zu
intensiven Debatten. Dabei stach im Berichtsjahr vor allem die Verabschiedung des
revidierten CO2-Gesetzes hervor. Dieses brachte in verschiedenen Bereichen
wesentliche Veranderungen mit sich, wie etwa einen CO2-Grenzwert bei Olheizungen,
einen teureren Benzinpreis oder die hart umkédmpfte CO2-Abgabe auf Flugtickets. Zu
dieser letzten Massnahme waren denn auch zwei Motionen und zwei Standesinitiativen
eingereicht worden (Mo. 19.3047; Mo. 17.3998; Kt.Iv. 19.305; Kt.lv. 19.304). Zu reden gab
2020 auch die sogenannte Klimajugend, welche auch im Berichtsjahr einige
Demonstrationen und Aktionen auf die Beine stellte. Anfang Januar kam es in der
Westschweiz zu einem Gerichtsprozess gegen die Gruppierung «lLausanne Action
Climat», deren Mitglieder 2018 in einer Credit Suisse-Filiale mittels einer spielerischen
Aktion auf die Klimaproblematik der Finanzbranche aufmerksam gemacht hatten. Weil
sich die Aktivistinnen und Aktivisten gegen die Strafen fur Hausfriedensbruch und die
Durchfuhrung einer unbewilligten Kundgebung wehrten, kam es zum Prozess. Dabei
wurden sie erstinstanzlich freigesprochen. Schliesslich besetzte eine Gruppe junger
Aktivistinnen und Aktivisten in der Herbstsession 2020 wéhrend zweier Tage den
Bundesplatz, um auf ihre Anliegen aufmerksam zu machen; diese illegale Besetzung -
wéhrend Sessionen sind auf dem Bundesplatz keine politischen Aktionen erlaubt -
wurde von einer umfassenden Medienberichterstattung begleitet. Auf dem Gebiet der
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internationalen Klimapolitik schloss die Schweiz schliesslich ein Abkommen mit Peru
ab, welches die Rahmenbedingungen fur die Kompensation von Schweizer CO2-
Emissionen Uber Projekte in Peru regelt. Es handelte sich dabei weltweit um das erste
solche Abkommen unter dem Pariser Klimaabkommen. ¢

1) BBI, 1988, I, S. 395 ff.; SHIV (Vorort), Jahresbericht, 118/1987-88

2) APS-Zeitungsanalyse 2021 - Umweltschutz

3) Medienmitteilung BR und WBF vom 27.2.13; NZZ, 28.2.13; www.seco.admin.ch.
4) Bericht Bundesrat vom 19.6.20

5) Bericht BAFU vom 19.6.20; Medienmitteilung BAFU vom 19.6.20

6) APS-Zeitungsanalyse 2020 - Umweltpolitik
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